
466 Da der, Der verklärte Christus.
VON ott gewordenen Gnäden un Erfolge unbelangen
rühmen. „Ich habe mehr gearbeıtet als qlie andern. Da  S
he1ißt, nıcht ich, sondern die (nade (Jottes mıiıt MIır
(1 Kor 15, 10) Festzuhalten bleibt ja uch StTEIS:; daß nıcht
jeder, vielleicht och AaUSs augenblicklichem Gefühlsüber-
schwang der ganz esonderer Gnadenanregung gebore-
LEL Ausspruch irgend eines Heiligen qals Richtschnur Tr
alle gelten hat erster Maßstab bleibt uns Christus
und die ihm sıch bildende Moral

Damit ware dıe eTrstie Betätigung der Demut, die
rechte Selbsteinschätzung der die Demut des Verstan-
des gekennzeıchnet. Auf diesem Grunde U1l gılt Wel-
ter bauen. Darüber Näheres im folgenden Auisatz

Der yerkiärte
Von Franz Dander

(Schluß.)
Der Auferstandene und eil

Der heilige Paulus nennt Christus einmal „prımıtiae
dormlentium’”, Erstling der Entschlafenen,* un dann
wıeder „primogenıtus mortuls , Erstgeborener 20R
dem Totenreich.® Kbenso el Christus im Fıngang der
(1Ü£>heimen OÖffenbarung Y rımogenitus mortuorum , der
Erstgeborene unter den oten.°*

Erstling ist T1SLUS zunächst der Zeıt ach Er
ist nämlich der erste, der im Vollsinn des ortes qui-
erstanden ist. Er ist nıcht zurückgekehrt ZU einem
sterblichen Leben, das neuerdings dem 1od en  CH-
geht, W1€e eiwa der auferweckte Lazarus. T1SLIUS 1st
vielmehr a1S erster in der SaANZECEN Menschheit erstanden
Z einem Leben, Tür das keıin (Gresetz des Todes.,
ja keine Möglichkeit des Todes mehr Sibt.” SO endgültig
verklärt ist nıemand NAOT: Christus AaUSs dem rab e_
standen.®

Als „KErstling” 1n der Auferstehung weist TISLUS
übgr sich hinaus qu[i andere, die iıhm darın g}eichen und
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Dander, Der verklärte Christus.
Osterereign1s ist es, das Wohlgefällig-folgen werden. Das

keıt und Vollgültigkeıt des Lebenswerkes Jesu VOL ott
LLUS kundtut und verbürgt. Darum dürien WIT ber uch
1n der Auferstehung uUunNnseTeEeS Mittlers un Hauptes bhereıts
den verheißungsvollen Begınn uUuNSeTer eigenen endgül-
{l  >  en Beireiung AaUuUsSs dem Banne der Todesfurcht®*
blicken und begrüßen.”

och steht T1SLUS nicht bloß als ‚zeitlicher An-
der den ITriumphzug der FErlösten eröfinet. Er{ang da,

ist vielmehr uch die rsache, VO  . der jede andere Autf-
erstehung abhängt, die Quelle aller küniftigen Osterherr-
ichkeıt seiner Auserwählten.: Er ist erstanden nıicht bloß
7017° Uunls, sondern Tür uns:® alle Auferstandenen der Zu-
kunit werden nıcht bloß Auferstandene nach T1ISLUS;
sondern Auferstandene durch Christus se1ıin. „ Wıe
Adam alle sterben (d 1n ursächlicher Auswirkung der
Suünde Adams em Todeslos verfallen sind), werden
In Christus alle das Leben erhalten. Kın jeder, WEl dıe
Reihe iıhm ist T1SLUS als Erstling, sodann jene, die
T1I1SLUS angehören be1 se1iner Wiederkunit. 57 Nicht ıu  b

weıl Chrıistus Anfiang steht, sondern weiıl alle AUS=-
erwählten bestimmt sind, iıhm sleichTörmi1g werden,

..ist der „Erstgeborene unter vielen Brüdern
Worimn besteht 198801 der ursächliche KEinfluß gerade

des auferstandenen Erlösers quft Heil? Eınes
kommt nıicht 1n rage: die Frgänzun des Erlöserver-

ühnetat als NMEer-dıienstes durch die Auferstehung. IDıie
qdienst ist mıt dem ode abgeschlossen, insoilern ist der
Urheber uUuNsSseTES Heıles 1m Leiden vollendet.® Das Leiden
des Krdenpilgers Jesus War verdienstlich, die Auterste-
hung des Verklärten konnte nıcht mehr SEIN.: Iiese
Linschränkung VOTaUsSs esetzt, können WITr dennoch ın
Übereinstimmung mıt heiligen 1homas un estulz
aul das „Religionsbuch der Kirche“ CN: Christus als
Auferstandener ıst Ursache seelischen ufjerste-
hung Rechtfertigung, Leben der Gnade), WILe uch UN-
SC einstigen leiblichen Auferstehung (Verklärung, 1.e-
hben der Glorie).
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u 1 er E eh i en } S{l als Ufsache
HH S6 TL-eET seelıschen Auiferstehunes.
Vom (10ttmenschen sagt Paulus: „Um uUuNnseTer SÜün«

den wiıllen ward dahingegeben® un uUNnSsSeTer
Rechtfertigung wiıllen auierweckt.‘“e1 Der heilige IThomas
erklärt 1€eSs zunächst Sanz allgemein dahin, daß der Mes-
S1aS, WI1Ie durch selın verdemütigendes Todesleiden unNns
VON Übeln befreien, 1n seliner glorreichen Auferstehung
uns in die Heilsgüter eintühren wollte.®  2 Näherhin lläßtch folgendes SaSCNH.:

a) Der Auferstandene ıst Jürs erste U .bild (Causaexemplarıs) UuNnNserer Kchtfertigung. Die rundlegendeAngleichun des Einzelmenschen dieses Urbild voll-
zieht sich 1n der T’aufe. Das ist die leie Auffassungdes heıligen Paulus: ‚„ Wıßt ıh NC daß WITr alle, die
WIT qu{i Christus Jesus getauit wurden, quti seinen Tod
getauit SIN SO sınd WIT Iso durch die Jaufe quti den
l1od mıiıt ihm begraben worden, auft daß, WI1e€e Christus
durch die Herrlichkeit des Vaters VO  = den Toten qut-
rweckt ward, uch WIT In einem Leben W all-
deln Sind WITr durch die Ahnlichkeit mıiıt seinem ode
lebendig mıf ihm zusammengewachsen‚ werden WIT
auch se1ın durch die Ahnlichkeit mıt seiner Auferstehung.

e Wır w1issen ]a, daß alter Mensch mitgekreuzigtworden ıst, damıit der Sündenleib abgetan werde un WITL
hınfort nıcht mehr der Sünde dienen. Denn Wer gesior-ben 1st, der ist gerechtfertigt un der Sünde Jedig. Wenn
WIT ber mıt Christus gestorben sSind, glauben WIr, daß
WIT uch mıiıt iıhm leben werden. Wır wı1ssen ]2, daß (‚ATtI-
STIUS ach seiner Auferstehung VO  - den Toten nıicht WI1E€E-
der stirbt, der l1od keine Macht inehr ber ihn hat Was
seinen Tod betrifft, ist Iür die Sünde gestorben eın
1ür allemal; W as her sein Leben betrifft, ebt TÜr ott
SO betrachtet uch ıh euch als solche, die der Sünde
abgestorben sınd, die ber LÜr ott 1n Christus leben. ”®
Der n Christ, WIeEe Paulus ıh sıeht, ist 1ür das
Reich der Sünde WI1€e eın Toter, einer, der tür die Süunde
Sar nıcht mehr 1n Betracht kommt Grundsätzlich hat
dieses Absterben stattgeflunden 1n der heiligen Taufe Da
ist der Mensch verwachsen mıiıt dem Krlöser, der der
Sünde wiıllen einmal gestorben und begraben worden ist
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In der feierlichen Absage an Satan und alles, was er Zu
hieten Hat: ist grundsätzlich abgetan der „alte Mensch‘,
der sich nıcht VO Laicht des (1:laubens und vom Zug der
(made leiten Jäßt, sondern VOIN „JIrachten des Je1-
sches:‘.®* VO  > den naturhatten Mächten der SelbstsuchtD O AIn ihren mannı1ıgfachen KFormen. Neben dieser srund-
<ätzlichen Absage bleiben ber sehr wohl die Spuren be-
stehen, die der alte Mensch 1n ulns zurückgelassen hat
Und begründet jene Absage eine Au/gabe TUr
SAaNZCS Leben das täglich CUu«C Absterben tür das Reich
der Süunde 1n jeglicher Versuchung. Eın Chrıst, der Sahnz
el un folgerichtıg den Sinn der aquie ertaßt hat, müßhte
eigentlich das ıld heldenhaliter Entschiedenheit se1In. 5Unterhandlungen mıiıt dem Wiıdersacher des (Gottesreiches
kämen überhaupt nıcht in Frage, ebensowen1g 111-=

sellges Hinstarren qauti Versuchung und Versucher, och
viel weniger Liebäugeln mıt ihnen. Mıt einer heiligen
Selbstverständlichkeit müßlÖte Blıck 1n olchen
Stunden aut dem Guten Hirten ruhen, dem WIT eın TÜr
allemal beigesellt sind seit dem Jag uUnNnseceIer Taufe en
(1neratiıonen der Christenheit gılt jeweıls die Mahnung,
die Paulus die Gläubigen VOL Korinth gerichtet hat
„Schafft den alten Ddauerteig iort; ihr sollt eın Leig
SseIN. Ihr se1d ja ungesäuert; enn istus, Stier-
lamm, ıst geschlachtet worden. SO laßt uns ennn elern O

nıcht mıt dem alten auerte1g, dem dauerteig der Bos-
heıt un Schlechtigkeit, sondern mıt dem ungesauerten
Brote der Lauterkeit un Wahrheit! e

Das Absterben ist ber och nıcht Hes 1Im Christen-
tum. Es geht damıt en Erwachen einher, wıe
bel Christus das dunkle rab 1LUFr die Kingangspforte ZU

Verklärung WAar. In der JTaufe hat für uns das TEL Le-
ben der (zotteskındschaft begonnen, das U1l  N Christus
durch seine Sühnetat wieder erschlossen hat Seinem San- Y  AT
A Wesen ach ist eın Leben 1ür ott Das iıst schon
angedeutet 1m 1nnn der Taufformel: Ich auie dich auf
den Namens®® des aters x * heißt soviel wIl1ie: Ich ‚.VeTr-
schreibe dich, ich weıihe dich unwiıderrullich dem Drei-
einıgen ott Allerdings, WI1Ie das Absterben, So bedeutet
auch das eCUuUe Leben für _ den erwachsenen Chrısten eine
lortgesetzte Aufgabe ach der Taufe. Dieses Leben TUr
(rott ist hienleden nıcht eın seliges Ruhen in Wonne und
Sicherheit, sondern Dienst Gottes 1ın achen un Be-
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470 Dander, Der verklärte Christu

teN,. In Glauben, Hoffen un Lieben.® Wır sind eben
Erlöste qauf dem W ege, och nıcht Erlöste Ziel
„Zweifach ıst Iso das Vorbild, das WIT uls der AUT-
erstehung Christi nehmen sollen. Einmal sollen WIr.,nachdem WITL die Siündenmakel getilgt haben, e1iINn
Leben iühren, AUS dem Lauterkeit, Unschuld, Heiligkeit,Fingezogenheit, Gerechtigkeit, ohltun un Demut her-
vorleuchten. Dann ber sollen WIT uch bel diesem
Leben beharrlich bleiben, daß WITLr mıiıt (ız0ttes Hılfe
den Weg der Gerechtigkeit, den WIT einmal betreten
haben, nıcht mehr verlassen. ‘® Erneuerung IıIm I auf-Dewußtsein gehört darum mıiıt ZUIN INnnn der Osterfeier
in der streıtenden Kıirche. Gerade Karsamstag betet
S1e LUr ihre Neugetauften: ”O Gott, der du diese hoch-
heilıge Nacht mıt der Glorie der Auferstehung des Herrn
erleuchtest: erhalte im Nachwuchs deiner Diener-
schar den Kindschaftsgeist, den du gegeben, auf daß S16€,eıb un Seele erneut, 1n Reinheit dIr dienen.“

Christi Auferstehung ıst überdies IN einem geWIS-
SCN INN auch Wirkursache UNserer seelischen Auferstehung. Des Miıttlers Auferstehung verleiht uUunNns jeneStärke, jenen Geist, „wodurch WIT 1n der Heiliskeit und
Gerechtigkeit uUunNns erhalten un (rottes Gebote erfüllenkönnen. Wie WITr im Tod Christi nıicht 1Ur das Vorbild,sondern uch die Kraft finden, den Sünden abzusterben.gibt unNns uch seine Auferstehung die Kräfte, die (1e-
rechtigkeit erlangen .. Miıt diesen Worten meiınt
das Keligionsbuch der Kıirche”® oflfenbar eine wahre KFın-
wırkung der auterstandenen Menschheit Christi quf
Ser Gnadenleben. Allerdings ist nıcht die el1CC g-schaffene Kraft des Auferstehungsleibes als he, dıe
das Gnadenleben uns Seele einflößt, sondern dıeKraft der Gottheit, mıiıt der ja der eıb Christi ın Per-
soneinheit verbunden ist.”71 ott selber ist un bleıbtletzte Quelle un einzige Hauptursache alles übernatür-
lıchen Lebens Im Geschöpf. Die Menschheit Christi aber
ist der Gottheit lebendiges, inn1ıgst verbundenes Werk-
ZCUS, Organ, durch das die Gottheit ihre Kraftwirkungenausstrahlen äaßt Wiıe alles andere, W as Christus ıIn S@e1-
nNer Menschheit gewirkt un gelitten, durch die Kraft der
Gottheit uUuns ZU eil gereicht,”? wirkt uch selne
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Dander, Der verklärte T1SLIUS Z

Auferstehung au{f uns eın Kraft der Gottheit, die das
Geschöp{f jedem Ort und jeder Zeıt tätig und wıirk-
Sa Z berühren vermäa$s, ihm STETIS unmıiıttelbar ahe
i<t.73 Christi Menschheıit ist SIıtz, JIrägerin und Vermitt-
lerın der seheimnisvollen Gotteskrait, die ihr leibhalitıg
innewohnt. Im (GGottmenschen erstrahlt ulls „„die Sonne
der Gerechtigkeit und Heilung liegt 1n ihren Strahlen“.7*
Wıe immer ina  _ jene werkzeugliche Kralit der verklär-
ten Menschheıt des Herrn näherhıin aulifassen mag
jedenfalls können WIFr, eSstulz auf dıe Lehre des hel-
hıgen Thomas?® und der Heiligen Schriift, och folgendes
CN: Zu uUunNnseTer seelischen Auferstehung gehört ein
/weiflaches: Nachlaß der (schweren) Schuld und
Gnadenleben. Bewirkt wiıird heıdes durch den (r10ttmen-
schen, durch den leidenden (in selner Weise) ebenso, wıe
durch den qauferstandenen (in seliner Weise). Sagt ja doch
TISLUS schon VOL seinem Leiden, sSEe1 „die Auftferste-
hung nd das Leben , iıhm Nal die Macht egeben ber
es Fleisch, damıt allen, die ıhm anverirau SIN  d, das
ew1lge Leben verleihe.”? Anderseıits verkündet Paulus Ver-
gebung der Süunden durch den Auferstandenen.” Nehmen
WIT ber die Vorbild-Beziehung mit dazu, annn ist ÄAT1-
STUs 1n seinem Leidenstod recht eigentlich Ursache des
Schulderlasses, uUuNnseTeS Absterbens Tür die Sünde, und
der auferstandene T1SIUS Ursache uUuNseTeS Lebens.

Endlich och eiıne andere Frwägung die heils-
geschichtliche ragweıte des UÜsterere1i1gn1sses 1Ns Licht
tellen Für sich selbst besalßl; der Gottmensch die Fülle
des Geistes VO Anbegınn. Für uns Menschen hatte
die Gaben der (ınade 1n seinem sterblichen Leben, vol-
lends im Kreuzesopier, verdient und sichergestellt. Allein
m Vollmaß spenden und ausgleben sollte die Heils-
uter des Neuen Bundes erst ach seiner Auferstehung.
SO War (ıottes posıtıver, Ireier Ratschluß rst mıt
dem Osterta ward Christus recht Z „lebendig-
machenden e1s  t‘iso nämlich TÜr seinen stischen
Leib, dessen eigenster Lebensraum hienıeden 1e sicht-
hare  SN Kıirche ist. ach katholischer Lehre werden WITC

%8 qa l ad 3,
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der Erlösungsfrüchte Vornehmlich durch die Kirche und
iıhre Sakramente teilhaft. Die Kirche ber WAar erst ach
der Geistsendung reif, iıh lebenspendendes Wirken 1im
vollen Umfang un mıiıt voller Krafit auizunehmen. rst
ausgerüstet mıiıt der Kralft VO  — oben,** getau{t mıiıt dem
Heiligen Geist, sollten die Apostel ZeugnI1s geben
Jerusalem, INn Sanz Judäa un Samarla, ja bıs die
(ırenzen der Erde.®? Unerläßliche Vorbedingung TUr die
Geistsendung War ber der Heimgang Jesu ZU Vater
durch JLod un Verklärung.®® rst die DO  s ıhrem Der-
kläüarten Haupt geleitete und DO Heıligen eıs eseelite
Aırche wırd zZUu«Lr /ruchtbaren utter der Lebendigen 1M
ellc der Gnade Darum ist ber Christi Auferstehung
uch VO  — entscheidender Bedeutung LUr das Schicksal
der Einzelseele Der ordentliche Weg elner Seele ZUL1

Kechtfertigung ist nämlich (:laube un T auUFei” ber CS
mu eın (xlaube sein ‚‚dx den, der uUDnNSern Herrn Jesus
VO den Toten aqauierweckt hat‘,® (slaube nıcht bloß
den leidenden Erlöser, sondern den aulierstandenen.
der biıs ZUF Stunde lortwirkt. „Bekennst du miıt deinem
Munde den Herrn Jesus un glaubst du in deinem Her-
ZCN, daß ott iın VO  > den Toten auierweckt hat,
wiıirst du eretite werden.‘?® Und die Taufe ber nıcht
bloß als Begrabenwerden mıiıt dem entschlafenen Erlöser.
sondern als lebendiges Verwachsen mıt dem Jebendigen,
aulerstandenen Christus.87 hne Auferstehung Christı
hätte Ser (G((laube NIC seinen vollen Inhalt nd Tehlte
der Taufe die volle Verwirklichung dessen, W as S1e NeI -
sinnbildet.

Aus all diesen (Gründen erblicken WIr 1n der Aut-
erstehun eın 1Ur unNnseTe Heilsordnung i1im SaANZEN und
TÜr ede inzelseele im besonderen schlechthin entschei-
den Kreignis. Deshalb ist LÜr uns der grohe Feijertag
der Erlösung NIeCht der Karfreitag, sondern der Os.ter—sonntag.

Zu Martha hat der Meister einst gesagt „Ich bın cdie
Auferstehung un das Leben Wer mich glaubt, wird
leben, uch WEeNnn gestorben ist; un Wer im Glauben

mich lebt, wIird In Kwigkeit nicht terben fGlaubst du
5: Lc 2 9
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ichdas?“ 88 Martha hat damals geantwortet: AJa Herr,
glaube, daß du der Chrıistus bıst, der Sohn Gottes, der 1in
die Welt kommen so|1.‘ *89 Hat Martha DOT der Auierwek-
kung ıhres Bruders lebendigen ((lauben bekundet,
sollte annn Glaube nach der Auferstehung des Me1-
STeTSs selbst weniger lebendig se1in? Wir bekennen u

Ireudig ZU Gottessohn, der durch se1ın Leiliden, ı1e auch
durch seine verklärte Menschheıit unablässıg fortwirkt 1n
der der Seelen. Das Geheimnis der Osternacht birgt
In sıch die srohe schöpferische Kraft.; VON der die Kıirche

Karsamstag im „Kxsultet” SINg „D  1€eS ist die aCc
dıe eute qui dem SanNnzenN Erdenrund alle Christgläubigen
den Lastern der Welt und der Sündennacht entreıißt, der
(made zurückgıbt, den Heiligen einreiht Diese e_
eil te Nacht vertreiht die Laster, wäscht a die Sün-
den; gibt (Jelallenen die Unschuld wleder, den Irauern-
den Freude Sie verscheucht den Haß, tıltet Eintracht
un beugt die (1ewalten.“ Je innıger ıne Seele mıt hrı-
STUS vereınt ist, eSLO t1eier wırd sS1e in das LOos des leıden-
den und doch siegreich-lebendigen Christus mıt hinein-
DQEZOSEN., Paulus hat das sıch eriahren: „Allzeıt Lragen
WIr Jesu Todesleiden unserem Leiıbe herum, amı
auch das Leben Jesu uUuUNnsSseremmn Leıbe offenbar werde.
Henn esu wiıllen werden WIr, obwohl WIT leben,
ständıg der XC des Todes ausgeliefert, damit uch das
Leben Jesu UNSCrIreIN sterblichen Fleische oHenbar
werde.‘‘90 SO sucht der Auferstandene seine Auserwähl-
ien eım: bald ın Karfreitagsschauern, bald mıt Oster-
glück.
Der AuLerstandene als Ursache

EINSTISEN leiıblichen Aunurerstehuns.:
In der Osterpräfation heißt VO  — Christus, habe

durch seın Sterben uUuNnsern Tod vernichtet un durch
seine Auferstehung Leben uns erworben. Vollkom-
INECN un endgülti wird das verwirklicht se1ın erst ıIn den
Erlösten al Ziel ihrer Pilgerschait, WEeN uch och die
letzte teindliche aCc die AauUus der Sünde stamm , FTod
und Verwesung, überwunden seın wird®? In der glorre1i-
chen Auferweckun AIl Jüngsten Jag Das wird ann die
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4{4 Da der, Der verkl te rıstus.

sehnsüchtig entgegenharrt,® die „KErlösung unseres Lei-
hes‘‘.24

a) Diese Verklärung der (Gerechten hat 1 au} -
erstandenen TLISTUS iıhre Bildursache, iıhr Urbild. Der
Schmerzensmann Karfreitag un der Glorienkönig 1n
der Osterherrlichkeit ist eın und derselbe TISLUS
und doch, WI1Ie€e verschleden! Ahnlich wird sich uch
uUuNnNnSeTrEIN Leibe eine tiefgreiıfende Umwandlung vollziehen.
Der helulige Paulus gıbt unNns eine Ahnung davon durch
vier Gegenüberstellungen.®?

„Gesät wird 1n Verweslichkei auferweckt in Un-
verweslichkeıt.“ Miıt „Verweslichkeıt” ist angedeutet Adie
Selbstauflösung des irdıschen Leılibes, die siıch vollendet
im Zertfall ach dem JTode, un alles, W as solcher
Selbstauflösung tührt Das (jesetz des Todes ware
sıch eın Naturgesetz, dem alles organiısche Leben unter-
hegt, daß der Urganısmus, WEeNnN dem natürlichen
auf der Dinge überlassen bleibt, sich 1m Lebensprozeß
selber allmählich aufreibt un verzehrt. Unsere Stamm:-
eltern jedoch anfangs, 1m Besıtz der Urstands-
onade, durch eine außernatürliche abe des Schöpifers
Vo dieser Notwendigkeıt befreit. Das War ein Privileg.
Durch Adams erste Siünde ist verlorengegangen. Fuür
die Stammeltern un ıhre Nachkommen, soweıt un
lange die letzteren mıt der Erbsünde behaftet sind, ist
seither das (zesetz des Todes eın Straigesetz. Ist der
Mensch VO  m der Erbsünde gerein1gt, verbleibt ZW al
hienıeden uch weiıterhin unter dem (1esetz des J odes:
aber TÜr den Christen bedeutet dieses Gesetz nıcht mehr
S sehr Strafe, als vielmehr Nachfolge Christı. Unser Tod
ist Angleichung den Erlöser, der durch das Todesleiden
iın selne Herrlichkeit eingehen sollte. Gleichwie ber der
auferstandene Christus nıcht mehr SHEDE der Tod keine
Gewalt mehr ber iıhn al, wiıird uch der verklärte
Auferstehungsleib der Gerechten eın Tür allemal iIrel se1in
VO (resetz des Todes „Die Posaune wird ertönen und
die Toten werden als Unvergängliche quierstehen
WITr werden verwandelt werden. Denn dieses Verwesliche
mMuUu mıt Unverweslichkeit, dieses Sterbliche mıt Unsterb-
lichkeit bekleidet werden.? Das edeute ber nıcht
bloß Freiheit VO ode unvergängliph wiıird uch der

RKRom 8!
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Dander, Der verklärte Christus.
Leib r Verdammten sein sondern Freiheıit VOo  _ 1es-
lichem Leiden. „Iie werden nıcht mehr hungern noch
dürsten;: Sonnenglut un Hıtze wird nıcht mehr qaut sS1e
fallen Denn das Lamm inmıtten des Ihrones wIrd sS1e
weiıden und Quellen lebendigen assers iühren und
(zo0tt wırd jede lräne abwischen VOo iıhren ugen
Es wird zeinen Tod mehr geben, och JIrauer, noch
lage, och ühsal Denn das Frühere ist vergangen. ®®

I)as ist Iso der Tod des Christen, 1mM Lacht des Jau-
ens gesehen: das Samenkorn wird 1Ns Erdreich gesenkt
und zerTällt, e Leben erblühen. Je Vel-

rauter un  d diese gläubıge Auffassung VO ode wird,
mehr verliert tür uns seınen Stachel, bıs

dereıinst Sanz verschlungen se1in WIT  d 1 SieH:? und
willıger werden WIT uns dem (zesetz des Todes beugen,

Wanll, und wW1€ ott ıll
„Gesät WIT  d ın Unansehnlichkeıt, auferweckt 1n

Herrlichkeit.“ Kinige Kralt und Schönheıt treifen WIT
treılich schon im Menschen au{f der Erdenpilgerschafit.
Aber gilt davon das Bild, das 1n der Heıligen Schriutt
sebraucht wird: S1e ist W1e€e eine Feldblume, die aufblüht,
verwelkt, verdorrt un abhfällt.10°% Ja selbst der Messı1as,
der In der Anmut seıiner Menschheıt alle Menschenkinder
überstrahlt,1°1 hat die Entstellung aller sinnenfälligen
Schönheıt ber siıch ergehen lassen. Isalas hat iıh Vo  -

lerne geschaut, als den Schmerzensmann hne Zierde
und geHheust.und Wohlgestalt, VO  — ott geschla

VO  P seiner innerenNur Sanz vorübergehend ist eın Strah
Gottespracht durchgebrochen 1n der Verklärung qau{i dem
Berge, aber uch davon sollten die Jünger schweigen, hıs
daß der Menschensohn von den Toten auferstanden
ware.1% Seit der Auferstehung aber strahlt unwandelbare
Schönheit VOo seiner Menschheit AaUS, seın Antlıtz ist
„WI1e die Sonne, wenn s1€e leuchtet In ihrer vollsten
Kraft ‘ ‘.104 Ähnlich werden dereıinst uch die autferstan-
denen Gerechten „1M Reiche ıhres Vaters leuchten wıie
die Sonne .105 Aber sS1e werden nicht die Sonne selber
se1n, die da leuchtet aus eigener Krait, sondern w1e€e
Sterne, die LUr das Licht der Sonne wıderstrahlen in Ve1-
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edener Klarheit und Fülle, je nach dem Gräde iıhrer
Gr6öße VOL Gott, ihrer Verdienste und ihrer Seliskeit.„„Anders ıst der (1lanz der Sonne, anders der Glanz des
Mondes, anders der (GJlanz der Sterne: ja eın Stern ist
VOM andern verschleden 1Im (Glanz.‘ 106 Diese Verklärtheit
des Leibes ist „EIN ] ichtglanz, der AUSs der höchsten N@E-
lıgkeit der Seele auf den Körper überströmt. S1ie ist Iso
111 gew1ssem INn eine Anteilnahme des „eıbes dem
Glück, das die Seele genleht, W1e€e die NSeele iıhrerseıts da-
durch glückselig Ist, daß In Tropfen der Glückseligkeit(sottes in S1e LÄllt‘*. 107

Schon alle diesseitige geschaffene Kraft und Schön-
heıt ist Abglanz VO Gott, ber erst vorläufiger, N1C.
endgültiger. Und seıt dem Sindenfall ist sS1e oit uınheim-
lich umklammert VO  ; den Interessen menschlicher Lei-
denschaft, daß S1e ZUTF (zefahr werden kann TUr eine
Seele Verklärte Kraft un Schönheit jenseits des (Gıra-
bes ist auch jenselts aller verhängnisvollen Lockung und
blendenden Gefahr. Dort, die Geschöpfe Sanz rein
In ott geliebt werden un ott ın seinen Geschöpfen,dort ist auch die geschaffene Schönheit endgültig erlöst.
ort wırd S1E miıtbeitragen ZUF Wonne aller Heiligen, die
In diesem Leben den treuen Dienst ihres Herrn 1r d1-
scher Schönheit VvOorgezogen haben Dann wırd uch der
große ITriumph der Iungfräulichkeit geielert werden, dıe
VOoO  > Menschen hlenieden wirklich des Gottesreiches
willen gewählt worden ist; VO Menschen, die nıcht AUS
blinder der stolzer Weltverachtung, sondern im klaren
ewußtsein iıhrer höheren Berufun manchem
vorbeigegangen sınd, W as die rde ihnen biıeten

Wohlsein un Pracht un hre Ja; ber dem SanNzeNi1ımmel der auiferstandenen Gerechten wird eın Hauch
der Jungfräulichkeit ausgebreitet se1IN. „Be der Auier-
stehung Ireien S1e nıcht und werden nıcht geireıt, SOIl
ern leben WI1e die Engel (rottes 1Im Himmel.‘‘108

‚Gesät wird In Schwachheit, auierweckt 1n Kraft.“Diesseits des Grabes ist der Menschenleib mıt seiner San-
Z  Hy Ermüdbarkeit un Schwerfälligkeit behaftet mıt LAauU-
senderlei Abhängigkeiten, Bedürfnissen, Armseligkeiten.Selbst der Gottmensch hat dieses Los aqaut sıch IN-
INCNHN, hat sıch müde gewandert qut den egen se1lnes
Messiasberufes,1® hat sıch schlafend 1n einem Fischer-

106 Gor F5 41
107 180)108 Mt 2 $
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hoot über den See führen ]lassen.110 Wenn er ber as
W asser wandelt, *11 ist das 1n seinem sterblichen Le-
hen eine wunderbare Ausnahme. ach der Auferstehung
aber ist jene eichte, irele, hindernislose Beweglichkeıit
des Leibes se1in dauernder Zustand. Ahnlich WIT  d uch
der erlöste e1b die Gerechten nıcht mehr beschweren,
sondern 1 Gegenteil ihre Wonne erhöhen: wIird HUL

emehr das geläuterte Werkzeug und die liıchte. Wohnung
ihrer beglückten Seele SEe1IN.

„Gesät wıird eiIn SINlıcher Leıib, auférweckt 21n
geistiger e1b. In den 1od sınkt eın irdischer Leı1b, der
deutlich alle Lüge seiner Herkunit AUus dem Staub der
Krde sıch Ta  9 gleıch dem ersten Adam.1ı!? Wiıie wen1g
iUNSeTe Seele ber diesen eine volle und gesicherte Herr-
schait innehat, lehrt uns alle die Krfahrung. Ja, selbst in
ihrem eigensten, geisligen Denken und W ollen ist diıe
Seele hienieden angewlesen auf die Mitwirkung des hın-
tällıgen stofflichen Werkzeuges. Darum ist Ja uch 1n
Aiesem Leben UNSCIC geistige Welt CN egrenz und
der einmal erworbene geıislıge Besıtz olit wen1g be-
ständı Und 1evlel Hıiındernisse legt doch dieser Leib
hıswel der Seele 1n den We S1e rıngt ihre
innere Freıheıt, sobald iıh uter Ireler W ılle sıch rüstig
auischwıingen möchte den reinen, Irohen Höhen
opferstarker un tatbereıter Gottesliebe! Wohl gehören
L.e1b un Seele nach Gottes welisem Plan, ihre
Vereinigung ist nıchts Gewaltsames, sondern ELWAaAS Na-
turgemäßes, die Seele ist 1a ihrer SaNZEN Bestimmung
ach die gestaltende, bele ende, adelnde W esensiorm
des Le1ibes. ber S W1€ der e1b eute beschafifen ist,
mı1t dem (resetz der niederziehenden Schwere 1n seinen
Gliedern, gleicht doch manchmal einem wahren Ker-
ker der Seele Alleın, W1€e WIT das Abbild des ersten,
AUSs Staub gebildeten dam uns elragen haben,; s
werden WIT ach der glorreichen Auferstehung uch das
Abbild des zweıten, himmlischen dam uns tragen,
des auferstandenen Erlösers, der für uns ZU lebendig-
machenden Geist geworden _ist.** Unser ‚.verklärter eib
wird restios beherrscht sSe1in VO der eele, die selber in
der (1ottesschau ruht, und teilnehmen ihrer Klarheıt
und Wonne. Und 1eSs mehr, ]e zäher und gedul-
diger der y(lhrist auf den egen seiner Pılgerschait AaUS-

110 Mt S,
111 Mt 14, Jo 6,
112 Cor 13,;
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Dander, Der verklärte Christus.
seharrt hat ın seiner Aufgabe, das Reich der Gottesliebe
auszudehnen auf den Nn irdischen Menschen, uch
qut den eıb mıt seinen sınnlichen Fähigkeiten, uch
Fleisch un Jut in ihrer Weise In den Dienst des (10ttes-
reiches CR stellen.

Der auferstandene Christus ist also, ach dessen
ıld un Gleichnis WITr einst AUuSs uUNnseren Gräbern CI -
stehen hoffen Er ist ber auch, 1n dessen Kraft WI1]
auterstehen werden:

Der auferstandene Gottmensch ıs} die Wirk-
ursache letblichen Auferstehung. AT wırd
Sern armseligen eıb umwandeln un seiınem verherr-
ichten Leibe gleichgestalten; enn hat die Macht, SICH
alles unterwerlen.‘ 114 ote Leben erwecken ist
eın Wunder un erheischt qu{i jeden all einen Fıngrifioöttlicher Allmacht Diese allmächtige Kraft ra NUuNn
der Sohn Gottes ın Sıch, geradeso unbeschränkt W1€e der
Vater: „denn W1€e der Vater dıe JLoten erweckt un leben-
dl maCc macC uch der Sohn lebendig, WE C}
wıill. 115 Diese Wundermacht ber Leben nd Tod übt
1Un aber das Kwige Wort Aaus ın inn1ıgster Vereinigungmıiıt seiner hochheiligen Menschheit: mıt anderen Worten:

ist der aulerstandene Gottmensch, dessen qll-
mächtigen Ruf die JToten ın ihren Gräbern vernehmen
werden.116 Seine verklärte Menschheit ist das JebendigeWerkzeug, mıt dem der Gottessochn uch och diesesletzte glorreiche Auferweckungswunder wıirken WIr  d,nachdem durch dieses Werkzeug vieles andere ZUu
unNnserem eil gewirkt hat ber schon hienieden reicht

uns se1ın verklärtes Fleisch un Jlut unter sakramen-
taler Hülle ZUET: Speise dar, als Unterpfand einer glorrei-chen Auferstehung. „Wer meın Fleisch 1Gt un meınlut trınkt, der hat das ewige Leben un ich werde n
auierwecken Jüngsten Jage. 1!In einer Zeıt, die stark dem Naturalismus, insbe-
sondere einer Überschätzung körperlich-vitaler erte
zuneı1gt, mussen WIT mıt doppelter Klarheit un Eint-
schledenheit die Glaubensüberzeugung ıIn der eigenenSeele iragen un 1n Iremde Seelen hineintragen: Die Er-
lösun uch unseres Leibes kommt uUuNns AaUus der (inadedes wıgen Wortes, das TÜr uns Fleisch geworden ist
un unter unNns gewohnt hat

114 hıl 3’ 21
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116 Jo 5’
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Himmelfahrt.
Vıerzig l1age hat der Auferstitandene och au{l dieser

Krde geweilt. Kıs galt, seine Jünger endgültig 1 Glauben
befestigen, S1e TOSten un ihnen och manches

VO Gottesreich.118 I)Dann ber kam TÜr Jesus
die Zeıt, selinen Heimgang ZU Vater vollenden, VO
den Seinigen, die In der Welt bleiben sollten,*?? als sıcht-
harer (retährte ihrer Wege Abschled nehmen. S
truüuhrte S1€e Bethanien hınaus, erhoh seline Hände
un segnete SIE. degnend schlied VO ihnen und
schwehbte SCN Himmel + *120 Zeugen der Himmel-
fahrt dıe Jünger. Berichtet wırd uls die Tatsache
ausdrücklich VO arkus1!?ı und zweımal VO Lukas:
CAIUSSeEe seines F, vangeliums*”? und wlıederum Begınn
der Apostelgeschichte.**® Wıe herrlich alles WAar, dürien
WIr ohl schließen Aaus der Wirkung qu{t das (Gremüut der
Jünger. Wie festgebannt begleıten S1e mıt unverwandtem
Blick den Meister ZUL Höhe12* und annn kehren sS1e In
die Stadt zurück HIECHT: WI1e 11a  a} vielleicht vermuten
möchte, miıt einem Herzen voll Bangigkeıt und Abschieds-
weh, sondern ‚voller Freude‘ ,1?5 erfüllt Von der ber-
ZCUSUNS: Es ist gul S gul für den Meıster un gul Jr
INS 126

Die Himmeltiahrt un der Eirlöser
Am Ostermorgen WAar Christus 1n eın unsterbliches

Leben eingetreten, das jenseıts aller wehtuenden W andel-
barkeit hegt. Für solches Leben Der ist uNseTre rde
nıcht der entsprechende, dauernde Aufenthaltsort. Ist
S1Ee doch recht die Stätte des entstehenden und annn
im ode wieder erlöschenden Lebens, ‚„der Nichtigkeit
unterworien‘, daß sıe „seuizt und 1n en hegt bıs
au{ den heutigen Tag“ 127 Kür den verklärten Miıttler
zann der eigentliche unNneor U der Himmel se1n.1?8

Aufgefahren ist Christus S eıgener ra Aus
eıgener allmächtiger Gotteskrait, ber uch AUuUs der Kralt

118
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der olorreichen Seele, die den verklärten eib völlig In
ıhrer Gewalt hat Erhaben ber alle naturhafte Schwere
un Trägheit irdischer Massen, 1äßt sich wıderstands-
los vom W ıllen der Seele ZUFLF öhe emportragen. Und
darum ıst der eigentlichste Ausdruck TÜr dieses Ereignis
„Hımmel/ahrt” uUNsSerTES Herrn, nıcht S sechr „Auinahme:‘‘
CAhristi In den Hiımmel.1?®

Die Himmelfahrt bedeutet den Abschluß 1ın der Fr-
höhung der Menschheit GAriısti, nıcht LÜr selıne Gottheit:
diese War ja elıner Frhöhung nıcht Iahlg un Tür ihre
überräumliche Gegenwart ist jegliche Ortsveränderungbelan los.130 Die Stunde der Himmelfahrt ist der gebüh-rende Abschluß eines Erdenwandels, der restlos dem
enst (Jottes In Demut un Gehorsam bıs Z Höchst-

Unter demgrad der Selbstentäußerung geweıht WAar.
Auge des auifahrenden Menschensohnes entschwindet cie
kleine LErde, entschwinden die Stätten seiner Geburt und
seiner Verbannung, selnes verborgenen Lebens un S@1-
Her oglänzenden W undertaten, seıner mühseligen Wan-
derungen un seiner stillen Gebete, der See (12nesareth
und der Tempel VO  — Jerusalem, der Kalvarıenberg nd
das Felsengrab. Und Schauplatz des vollendeten Trium-
phes sollte gerade der Ölberg se1n, 191 qu{i dem och VOT
kurzem die Seele Jesu ın einen Abgrund vOI Angst nd
Kkel versenkt WAar un das schönste Wort heldenmütigenGehorsams ZU himmlischen Vater gesprochenAlles Bittere ist vorbei LUr immer wıe rasch eigent-ıch un doch wıeviel (xutes hat er gewirkt! ald WIrd
drunten qaut der rde der Heiullge (Greist die. schlummern-
den Kräfte wecken nd ann wıird qauft dem Saatfeld der
gute Same, den der Gottmensch ausgestreut hat, aufgehen
A sechz1g- un hundertfältiger Frucht. Wie nımmt sıch
jetzt, In solcher (esamtschau der inge, die Demut, der
Gehorsam un das Kreuz qus!

Und FEL  S Sıtzt Jesus Rechten des Vaters. Das
ist e1INn bildhafter Ausdruck. Zweı Dinge sollen damıiıt

menschlichen Vorstellung nahegebracht werden:
Kuhestätte un J1 hronsitz.1?? Der Gottheit ach S1LZ der
Schn Ireilich VO  > Kwigkeit her ZUFC KRechten des Vaters,
einNns mıt iıhm in der göttlichen Glorie, deligkeit und
Macht.133 Jetzt wird aber all das uch seiner Menschheıit

129 DAg
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in ihref eise zutéil. her jedes andere Geschö f wird
S1e erhöht Seligkeıt, Rang und Gewaltfülle.1%* Kürs
erstie leht S1e dort 1n unan{iechtbarer, endgültiger uhe
nd Seligkeıit. Als Mensch ıst Jesus einmal Erdenpilger
SCWESCH, hat seiıne Wege zurückgelegt, rauhe und dunkie
We S Jetzt ruht der ganze Mensch, die Seele mit. all
ihren Kräiten, der e1b mıt all selinen Sinnen. Und ıst
nıcht die uhe des JTodes, der Frstarrung, sondern die
uhe der Vollendung, des unwandelbaren Lebens.
{)as Zweite ist dıe Fülle der Köntgs- und Richtergewalt
des Gottmenschen. Der Vater hat ıh gesetlzt „hoch Der
alle Herrschafit und (Gewalt und Macht und Hoheıt und
über jeglıchen Namen, der da genannt wird nıcht LUr In
cieser Welt, sondern auch 1n der künitigen :° Im Hım-
mel ist seın IThron Auft dieser rde hat er keinen be-
stiegen. Darın zeigt sıch uch recht, daß se1n Reich
nıcht VO  — dieser Welt 1st.136

Wer UuUNsSsSeIN Herrn hiebt un seine freiwillge Selbst-
entäußerung einigermaßen schätzen weıß, der wiıird
sıch uch Ireuen ber den Triumph des Gottmenschen.
iJenn da „sehen WIT Jesus, der ein wen1g unter dıe Engel
erniedrigt WAar, se1ines Todesleidens willen mıt uhm
und hre gekrönt ; sıtzt jetzt ‚„ZUF Rechten der
Majestät 1n der Höhe, weıt erhaben ber die Engel,
als der Name, den geerbt, sS1e überragt‘.*®® (zott hat
ihm eben „den Namen. egeben, der ber alle Namen ıst,
quf daß siıch 1m Namen Jesu jeglıches Knie beuge ım
Himmel und qaut Erden und unter der Krde‘.1s? Gern
hbeugen uch WITr Knıle 1ın Ehrfurcht und Liebe VOTL

in coelum redis“”.
dem verklärten Meıster „ JeSu, tiıbı sıt glorı1a, quı victor

Chriıstı Himmeltfahrt und die Erlösten‘.
Christus hat sich In den Hinımel erhoben, „ tt 105

dıyimıtatis SUae trıbueret essc participes”, uns e1l-
nahme seinem göttlichen Leben gewähren.*“ Und
WIT bıtten, daß uch UuNs, die WIT die Himmelfahrt
des Meisters glauben, SC eben sel, mıt Herz und Innn ım

Himmel wohnen.14 diesen Wotter_1 der betenden
3a S 58a 8
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Kirche ist die heilsgeschichtliche Tragweite der Hımmel-
fahrt Christi Urz angedeutet. Wir haben Grund, uns
ber S1e Ireuen, uch unsertwegen. Bedeutet S1e jaein völliges Abschiednehmen des Meıisters. ach WI@e
VOL bleibt seine Verheißung wahr: Ich bin bel euch qalle
Tage bıs AaNs Ende der Welt Durch den Entzug seiner
sichtbaren Gegenwart wollte Glauben, Hoffen
und Lieben LLUF och mehr mıiıt sıch emporziehen, län-
tern.14?

Erhöht wird die Verdienstlichkeit UNnseres au
ens. Geglaubt hat den Auferstandenen schließhch
uch der Apostel Ihomas; ber erst, nachdem 1hm
vergönnt WAarL, seline Hände die Wundmale des Herrn

legen. Gleich darau{f erhielt ber uch eine eIN-
dringliche Lehre ber den tugendhaiften, verdienstlichen
Glauben: „Selig, die N1IC sahen, un doch glaubten. **Das innerste Heıiligtum, den eigensten Bezirk des Jau
ens bilden eben inge, VOonNn denen WIT Sar nıchts sehen,
Glaube ıst „argumentum NO  — apparentium, eiIn Der-
zeugtseın Von dem, Was nıcht sicht.144 Stünde Jesus
heute in der Sanzen strahlenden Herrlichkeit selıner sıcht-
baren Erscheinung VOTLT uUnXNSs mıiıt einer Lichtfülle, die uns
einiach überwältigt, ann ware der Glaube iıh nıchts
Besonderes, ann blıebe nıicht mehr allzuviel Platz 1Ur
eın sacrılıc1ıum intellectus. So ber gehören WIT Chr1-
sten seıt dem Hımmelfahrtstag jenen Seliggepriesenen,die nıcht sahen un dennoch Jauben. Es ist das ({lau-
bensdunkel, ın dem WITLr heute wandeln, nıcht aul eigeneEinsicht hın, sondern eINZIS qu{i Gottes ort estulzl.In diesem Glauben, WeNnNn sıiegreich aus allen Anifech-
Lungen hervorgeht, leg der Erweis, daß uns Gottes Wort
wirklich ber jedes andere Wort, ja uch ber jeden

eNen (Gedanken geht Nicht INUTTEN, sondern dankenCIIten WITr dafür, daß uns hlienieden 1im Glaubensdunkel
der Anlaß eboten ist, uch unserem Denken die pfer-weiıihe TÜr ewlgen ott aufzuprägen.

In den Himmel aufgefahren ist der Meister auch,
l  S UlNsere Hoffnung emporzurichten. Als Jesus och
aufi Erden weilte, hat eım Letzten Abendmahl den
Vater ebeten: „Vater, ich wWIll, daß dort, ich 1IN,
auch die mıt mMI1r se]en, die du MI1r egeben hast, damıiıt
S1e meılıne Herrlichkeit schauen, die du mM1r verlie-

142 DE 9Q Aa
143 Jo 2 9
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hen .“145 Und den Seinen hat er versprochen, er wolle
innen vorangehen 1NSs Haus des Vaters, viele Woh-
NUNSCH sınd, ihnen eine Stätte bereıten; alsdann wolle

wiederkommen un se1ine (zetreuen mıt sich nehrmnen. 126
Am Himmelfahrtstag ist 1U  . die Stunde gekommen, da
Jesus diesen seinen Hingang ZU Vater vollendet. Und

geht hın als aup Wir sind nämlıch Glieder
seinem mystischen eiıb Die (Leder elnes Leibes

stehen ber mıt dem Haupt 1n engster Schicksalsgemem-
schafit. Durch se1ın Leiden hat Christus für uns gesühnt
und uns den Himmel verdient. Durch selne Himmelfiahrt
WIrd unmittelbar Ursache UNsSseTer eigenen Himmel-
2  T W ır sind Iso qaufl (ırund _ unseres übernatür-
lıchen Lebenszusammenhanges miıt Christus bestimmt,

Haupt 1in seine Himmelsglorie nachzufolgen. Am
Himmelfahrtstag hat der Erlöser gleichsam den Himmel
ın Besıtz9als das gemeinschaftliche rbe aller
Kinder (Gottes: „Ich steıge qaut meınem Vater un:

Vater, meiınem ott un zu (Grott. 148
Und WIT werden ıhm wirklich folgén, WeN WITr Nur

nıt uUuNsSseTreImm Haupt in Liebe vereıint bleiben bıs 2180 Ende
Daß WIT ber vereınt hbleiben und uUuNnseTIe Erdenpilger-
schai{it wirklich ewlges Ziel iühre, dafür lebt un
SOT.: der Mittler im Himmel bDıs ZUL Stunde, als
„Anwalt eım Vater ‚149 „der Fürsprache tür uns e1In-
lest als ew1ger Hoherpriester, der immerdar Jlebt,
TÜr UunNns einzutreten.1°* Dadurch allein schon, daß Jesus
In seliner Menschheıit miıt ihren glorreichen Wundmalen
sich dem Vater 1m Himmel darstellt, übt mıt seinem
menschlichen Willen die kräitigste, amtliche Fürbitte 1Ur
die Erlösten. Und nachdem ott die Menschennatur in
Canrıisto wunderbar erhöht hat, wird sich uch jener
erbarmen, die der Sohn (xottes sich nıcht scheut, seine
Brüder nennen,*>* derentwill_en die Menschen-

145 Jo L7
146 Jo 14,
147 .„„Passio Christi est nostrae aSCENSIONIS in coelum, pro-

brıe Oquendo, per remotionem peccatı prohibentis, el pPCI modum
mer1t1; aSCeNs10 autem Christi est directe au 2SCENSIONIS nostrae,
quası inchoando 1psam In capıte nOstro, ul opporte membra COI-
lungl.“ (3 ad 2.)148 ‚Jo 2 9
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484 Der klärt tusDander,
natur ange ommen. hat. Der Gottmensch 15 „hinaufge-
stiegen ber alle Hımmel, alles erfüllen‘ .153 Aus
Himmelshöhen wıll 1U als Herr aller (‚üter der
(inade wahrhaftt göttliche Gaben ber die Menschheit AaUusS-

oıehen.***
SO ist uns der Hımmelfahrtstag allährlich eın OCH-

test der oflnung un des Dankes Kın Blıck In das All-
tagsleben uUNSeIer Seele Mas unNns zeıgen, WIT TUr
gewöhnlıch ehesten Mut schöpien, woraufl WIT SCI
stärkstes Vertrauen bauen, womıt WIT unls in trüben
Stunden zumelıst TOsten. Nimmt da der Gedanke den
verklärten Meister den gebührenden Platz ein? „Christı
9SCENSIO nOostira provectio est; el UUO praecessit glorl1a
capıltıs, Spes vocatur el COrpOTIS 55 uch e1InNn
Hochtiest des Dankes. Des Dankes dafür, daß WIT durch
(zottes Irele Gnadenwahl InnıS eingegliedert worden
sind In jenen mystischen Leıib, der die sglückliche Be-
stımmung In sıch ra dem verklärten Haupte {olgen.
Chrıistı Hımmelfahrt ist der glorreiche Anfang der srohen
Heimkehr aller Kınder (Grottes 1n das Haus ihres Vaters.
In ihr erfüllt sich schönsten die Verheibßung (Jottes
sein auserwähltes olk ‚„Dann wıird der Führer
inhnen schreıten; sS1e ziehen alsdann Aaus und schreıten
durch das Lor und gehen durch dasselbe: ihr Könı1g Z1e
VOL innen her, der Herr ihrer Spitze:

(,eläutert, vergeistigt un emporgehoben ITra
Urc das Hımmelfahrtsereignis uch die 1e der
Gläubigen zu Heıland Sehr feINSINNIS bemerkt dazu
der Römische Katechismus: „Wäre Christus der Herr
C  ar 1er aqau{f Erden, würde all Denken 1
nblick un Umgang des Menschen ebannt se1n, WITIn

würden in ihm LUr den Menschen sehen, der uUunNns

sroße Wohltaten erwıesen hat, un würden iıhm eine
ZUSASCH erdhaite Gegenliebe erwelsen. Nun stieg aher
ZAU Hımmel auf, un damıt hat Laebe vergel-
stigt, hat bewirkt, daß WIT ihn, den WIT uns u abwe-
send denken, als ott verehren un heben. Wıe richtig
das ıst, sehen WIT Beispiel der Apostel, die, als der
Herr och unter ihnen weıilte, offensichtlich 1m allge-
meınen reC menschlich VO ihm urteilten.‘ 157 Je mehr

153 Eph 4)
3q 973 6

155
56
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Triebs, Lose Blätter zum kanonischen Prozeß
ul esu Menschheit aus dem Auge der Jünger schwand,

t1elier un klarer tirat seline (ıottheıit In ıh Jau-
bensbewußtsein un 1n den Mittelpunkt ihrer Liebe Und
1U  — bedenken WIT eines. In der Bergpredigt hat Jesus
das Wort gepragl: „Wo .dein Schatz ist: da ist uch eın
Herz. 158 Ist Jesus der eine sroße Geliebte uUuNnserei Seele,
annn hat durch seine Hımmelfahrt uUuNseTe Gedanken,
uUNSsSeIe Sehnsucht, uUunNnseTe Liebe ber alles Irdische hın-
A4US ZU Himmel eiragen. Alles uUuNseTEeEIN verklärten
Meister rult ZUF reinen, vollkommenen Liebe quti
seine Menschheıit mıt ihren Wundmalen, ber uch: der
(ılanz der göttlichen Wahrheıt, üte und Schönheıit des
ew1ıgen ortes, In den sS1e getaucht ist

Wohin ne1gt Herz mıt selner Irejen, maßge-
benden, entscheidenden 1iebe? Zum ewigen Vaterhaus,

Erlöser TÜr lebt, der ZUTr rde und Z
e1ıgenen Ich? Sınd WIT wahrhaft mıt Chrıistus erstanden,
dann mussen WIT suchen, ‚„ Was droben ist, Christus
S: Rechten Gottes sitzt.‘“ 159 Solche Läuterung unserer
tTiebe ist ber wliederum (Jottes Werk, ist eine Gnade,

die uUuNns die Kirche am Himmelfahrtsiest eien lehrt:
AJ dux ad qstira et semita
S1S mt_ata nostrı1ıs cordibus. “

(Vesperhymnus.).

S Prozeß
Die Querela nullitatıs.

Von Universitäts-Professor Franz Triebs, Dr. eo. Dr 1LUFr ufr., Dr. phi
Offizıal des Bıstums Berlin. Päpstlicher Hausprälat.

NVOorwort
In meıiner Jangen akademischen Lehrtätigkeit und

in der tast ebenso langen praktischen Wirksamkeit 1n
den geistlichen (zerichten (Bistumskonsistor1um Breslau,
Bistumskonsistorium Berlin abe ich eine nıcht

AaUus dem Gebiete des kano-bedeutende enge vVOo Sto
nıschen Prozesses angesammelt. Es wäre meın sehnlich-
ster Wunsch, diese sehr umitan reichen Aufzeichnungen
systematısch 1n einem/ „Praktisc Handbuch des ano-
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